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Biomasseheizanlagen in Oberösterreich – Ziel

Biomasse ist ein beliebter, umweltfreundlicher, heimischer 
Brennstoff. In Oberösterreich sind bereits über 22.000 mo-
derne, automatische Holzheizungen in Betrieb, der überwie-
gende Teil sind derzeit Anlagen in Einfamilienhäusern. Pellets-
heizanlagen sind aber auch sehr gut für die Beheizung größe-
rer gewerblicher und öffentlicher Gebäude geeignet. 

In OÖ deckt die Biomasse bereits 13 % des Gesamtenergie-
verbrauchs und ist damit ein bedeutender Faktor der Energie-
versorgung. 

Biomasse ist ein CO2-neutraler Brennstoff, der als heimischer 
Energieträger krisensicher ist und eine hohe Versorgungssi-
cherheit aufweist. Heizen mit Pellets schafft heimische Arbeits-
plätze und unterstützt österreichische Firmen, die sich auf die 
Herstellung und den Vertrieb dieses Brennstoffes und der Heiz-
kessel spezialisiert haben. Beim Transport und der Lagerung 
besteht keine Umwelt- und Verunreinigungsgefahr. Der Preis 
von Pellets war in den letzten Jahren relativ konstant und ist 
nicht den Preisschwankungen fossiler Energieträger gefolgt.

Obwohl Pellets ein relativ „junger“ Brennstoff sind, gibt es be-
reits eine große Zahl an Pelletsproduzenten in Österreich und 
in ganz Europa. Europaweit werden ca. 2,9 - 3 Millionen Tonnen 
Pellets erzeugt, allein in Österreich rund 336.500 Tonnen. Die 
Kapazität für 2005 betrug rund 526.500 Tonnen. Derzeit gibt 
es in Österreich rund 20 Pelletshersteller, 15 von ihnen haben 
eine jährliche Produktkapazität von über 10.000 Tonnen.

Bei Pellets-Zentralheizanlagen werden die Pellets automatisch 
zum Heizkessel transportiert. Die Pelletskessel sind über eine 
Förderschnecke (mechanische Brennstoffaustragung) oder ei-
ne Saugaustragung (pneumatische Austragung) mit dem Pel-
letslager verbunden, aus dem die Pellets vollautomatisch zum 
Heizkessel transportiert werden. Für die Brennstoffzuführung 
ist kein manueller Aufwand erforderlich.
 
Die Brennstofflagerung erfolgt im Regelfall in einem tro-
ckenen und staubdichten, massiv ausgeführten Lagerraum. 
Die Größe richtet sich nach dem Brennstoffbedarf und der 
gewünschten Anzahl der Befüllungen pro Jahr. Es gilt die 
Faustregel: 1 kW Heizlast = 0.9 m³ Lagerraum (inkl. Leer-
raum) und 0,6 m³ (400 kg) Pellets.
 
Daneben gibt es noch die Möglichkeit der Pelletslagerung in 
einem Gewebe- (Stahlblech-), oder Erdtank oder in einem Con-
tainer im Freien.

Der O.Ö. Energiesparverband, eine Einrichtung des Landes 
Oberösterreich, informiert als zentrale Anlaufstelle für unabhän-
gige Energieinformation, Unternehmen, Gemeinden und Haus-
halte über Ökoenergie, Energieeffizienz-Maßnahmen und inno-
vative Energietechnologien. Egal ob Unternehmen, Gemeinde 
oder Privathaushalt, die Energieexpert/innen des O.Ö. Ener-
giesparverbandes beraten Sie gerne bei allen Fragen rund um 
das Thema Energie.

Der O.Ö. Energiesparverband ist auch für das Management 
des Ökoenergie-Clusters (OEC), dem Netzwerk der Ökoener-
gie-Unternehmen in Oberösterreich, verantwortlich. Im Öko-
energie-Cluster arbeiten über 140 Unternehmen im Bereich 
erneuerbare Energie und Energie-Effizienz zusammen, die 
gemeinsam über 390 Millionen € Umsatz erzielen. 

Brennstoffeigenschaften

Pellets können über den Brennstoffhandel bezogen werden, 
es gibt eine große Zahl an Lieferanten. Eine Liste von Pellets-
Lieferanten und -Produzenten finden Sie auch unter www.en-
ergiesparverband.at (unter: Info & Service/Pellets). 

Pellets werden aus unbehandeltem Holz unter hohem Druck 
und ohne Beigabe von chemischen Bindemitteln gepresst. Sie 
weisen einen Durchmesser von ca. 6 – 8 mm und eine Län-
ge von 1 – 3 cm auf. Rohstoff sind vor allem Restprodukte 
der Holzindustrie wie Säge- und Hobelspäne. Die Qualität des 
Brennstoffes wird durch die ÖNORM M 7135 geregelt. 

Pellets im Vergleich

2 kg Pellets ca. 1 Liter Öl

1 m3 Pellets ca. 320 Liter Öl

1.000 kg Pellets ca. 1,5 m³

Qualitätskriterien für Pellets

Heizwert 4,8 kWh/kg
Schüttgewicht min. 650 kg/m3

Dichte 1,12 kg/dm3

Wassergehalt max. 10,0 %
Ascheanteil max. 0,5 %
Länge max. 25 mm
Durchmesser 5 – 6 mm
Abrieb (Staub) max. 2,3 %
Presshilfsmittel max. 2 %

Preisentwicklung Heizöl extra leicht – Pellets
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Preisangaben in EUR / inkl. MWSt.
Angaben jeweils ohne Abschlauchpauschale
Preisvergleich für 3.000 Liter HEL = 6.000 kg 
Pellets (1 l HEL entsprechen 2 kg Pellets)
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Pelletsheizanlagen
für größere Gebäude



Wärme aus Pellets 
im Gemeindezentrum St. Marienkirchen 
an der Polsenz

Überblick

Das Gemeindezentrum in St. Marienkirchen an der Polsenz 
wurde neu errichtet und im Juni 2005 offiziell eröffnet. Die 
150 kW Pelletsheizung ist seit Herbst 2003 in Betrieb. Nicht 
nur aus Gründen der Nachhaltigkeit und des Umweltschutzes, 
sondern auch aus Kostengründen kamen fossile Energieträ-
ger nicht in Frage.

Hintergrund

St. Marienkirchen an der Polsenz ist eine Naturparkgemeinde 
im Bezirk Eferding. Im Gemeindezentrum sind u. a. die Ge-
meindeverwaltung, der Sitzungssaal, die öffentliche Büche-
rei, die Räume des Musikvereins mit Probenlokal, der große 
Veranstaltungssaal (550 Sitzplätze), die Küche, zwei Mehr-
zweckräume, ein Jugendraum und das Büro des Naturparks 
„Obst-Hügel-Land“ untergebracht.

„Die Wahl fiel aus dreierlei Gründen auf eine Pelletsheizung: 
fossile Energieträger kamen aus Umweltschutzgründen nicht 
in Frage, aufgrund der vorgesehenen Nutzung des Gebäudes 
ist eine flexible, leistungsfähige Heizung erforderlich (bei Ver-
anstaltungen kann es bis zum dreifachen des normalen Heiz-
bedarfes kommen) und es soll ein möglichst automatisier-
ter und störungsfreier Betrieb gegeben sein“, erklärt Amtslei-
ter Baumgartner. Die Entscheidung für Pellets als Brennstoff 
wurde schließlich getroffen, weil Pelletssysteme wenig stör-
anfällig sind, die Qualitätskontrolle einfacher ist und biogene 
Reststoffe (Sägemehl) verwertet werden.

Technische Aspekte

Insgesamt wird eine Fläche von 2.600 m² mit dem 150 kW 
Pelletskessel der Firma Sommerauer & Lindner (Anlagen-
typ SL-150 T für Normhackgut und Pellets) beheizt. Das La-
gerraumvolumen von 86 m³ bietet Platz für ca. 50 t Pellets. 
Vom November 2004 bis Jänner 2005 wurden 40 t Pellets 
verbraucht. Die Pellets werden nach Angebotseinholung bei 
mehreren Lieferanten beim Bestbieter bezogen, sie werden 
mit dem Tankwagen geliefert und in den Lagerraum einge-
blasen.

Die Beheizung im Dauerbetrieb (Verwaltungsbereich und ab-
gesenkte Temperierung im Veranstaltungsbereich) erfolgt 
über eine Fußbodenheizung, die Beheizung von Bücherei, 
Mehrzweck- und Jugendräumen sowie Musikvereinsräumen 
über Radiatoren. Der Musikproberaum und Veranstaltungs-
saal verfügen über eine Lüftungsanlage, bei deren Betrieb 

die Zuluft u. U. vorzuwärmen ist. Bei sehr kalter Witterung 
wird für kurzfristige Leistungsspitzen mit zwei Pufferspei-
chern mit je 2.750 l Inhalt vorgesorgt.

Ing. Roland Feischl vom gleichnamigen Technischen Büro in 
Taufkirchen an der Trattnach gratuliert der Gemeinde, dass 
sie sich für einen biogenen Brennstoff entschieden hat.

Wirtschaftlichkeit

Die Investitionskosten betrugen etwa 200.000 Euro exkl. 
MWSt. (Heizkessel mit Steuerung, Fernwirksystem, Raum-
austragung für Pellets und Hackschnitzel 33.800 Euro; Hei-
zung-Wärmetauscher und Speicher 5.900 Euro; Heizkörper 
12.000 Euro; Fußbodenheizung 14.000 Euro; Verrohrung, 
Pumpen, Verteiler, Mess- und Kontrollgeräte und Armaturen 
für Heizung 50.000 Euro; Regeltechnik 66.000 Euro; Abgas-
anlage, Abschottungen etc.).
Die Pellets werden durchschnittlich zum Preis von ca. 144 
Euro pro Tonne inkl. MWSt. bezogen und im Abstand von  
2 Jahren geliefert.

Zusammenfassung

„Wir sind mit der Pelletsheizung sehr zufrieden, sie funktio-
niert sehr gut“, sagt Amtsleiter Josef Baumgartner. Aus Be-
nutzersicht empfiehlt er gerade im Anfangsbetrieb die Ein-
stellung der Steuerung zu kontrollieren und genau zu beob-
achten, welche Räumlichkeiten zu warm bzw. zu kalt sind. In 
Zeiten, in denen nicht geheizt werden muss, sollte die Heiz-
anlage besser ganz ausgeschaltet werden, da durch die ho-
he Leistung der Anlage im Standby-Betrieb relativ viel Wärme 
produziert wird, die nicht verwertet werden kann. Geachtet 
werden sollte auch auf eine gute Qualität des Brennstoffs, da 
hohe Staubanteile zu Störungen führen.

Für künftige Projekte, wo ebenfalls die Dauerlast (ca. 50 kW) 
deutlich unter der Spitzenlast (150 kW) liegt, gibt Amtsleiter 
Baumgartner den Tipp, zu prüfen, ob nicht zwei Kessel sinn-
voll wären, einer zur Abdeckung der Dauerlast und ein zwei-
ter zur Abdeckung der Heizungsspitzen.

Installierte Leistung 150 kW

Brennstoff Pellets

Beheizte Fläche 2.600 m2

Contracting nein

Investitionskosten gesamt 200.000 Euro exkl. MWSt

Anlagenschema

Beispiele



Beispiele

Überblick

Das „Revital Aspach“, ein Zentrum für modernes Gesund-
heitsmanagement, wurde im Juni 2004 eröffnet. Das Ge-
sundheitshotel liegt in ruhiger Lage in der Marktgemeinde As-
pach im Innviertel. Die Motivation für die Pelletsheizung mit 
500 kW Leistung kam von Medizinalrat Dr. Gerhard Beck, Ge-
schäftsführer der Revital Aspach: „Wir entschieden uns für ei-
ne nachhaltige Lösung, um nicht von einem fossilen Brenn-
stoff abhängig zu sein.“

Hintergrund

Das 1991 eröffnete Therapiezentrum „Reha Sport Aspach“ 
wurde 2004 erweitert und bietet nun mit dem neuen Gesund-
heitshotel stationäre Rehabilitation und ambulante physika-
lische Medizin, Präventivmedizin, Sportmedizin sowie „Medi-
cal Spa“. Das Revital Aspach verfügt über 63 Einzelzimmer 
und 21 Doppelzimmer, ein Restaurant, ein Tagescafé, eine 
Gartenanlage mit Sonnenterrasse, eine moderne medizinisch-
therapeutische Infrastruktur, ein Therapiebecken sowie große 
Flächen für die medizinische Trainingstherapie. 

Gerne hätte das Gesundheitshotel einen zweiten Pelletskes-
sel installiert, das Gebäude wurde aber auch an die Biomas-
se-Fernwärme angeschlossen, die Wärme aus Hackschnitzel 
liefert, da zwei getrennte Energieversorgungsquellen erfor-
derlich sind.

Technische Aspekte

Insgesamt ist eine Fläche von rund 3.000 m2 zu beheizen. 
Der 500 kW Pelletskessel der Firma KÖB wird in den Som-
mermonaten zur Warmwasserbereitung eingesetzt. Im Winter 
liefert hauptsächlich die Fernwärme die notwendige Energie, 
die Pelletsheizung heizt unterstützend. Alle 3 bis 4 Wochen 
werden ca. 16 t Pellets geliefert. Der Brennstoff wird vom 
Tankwagen in den Lagerraum im Keller eingeblasen und von 

dort über eine Schnecke zum Kessel befördert. Der Lager-
raum ist 40 m3 groß bzw. hat 24 Tonnen Fassungsvermögen 
und ist mit einer schrägen Rampe ausgestattet. Im Heizraum 
in der Größe von 5 x 8 m befindet sich der Kessel, die Fern-
wärmeübergabestation, die Verteilung und Regelanlage.

Im Frühjahr 2006 wird eine ca. 30 m2 große Sonnenkollektor-
fläche installiert. Die Sonne liefert dann Warmwasser für die 
Zimmer (2 x 2.000 l Speicher) und die Küche (1.000 l Spei-
cher).

Wirtschaftlichkeit

Die Investitionskosten der Pelletsheizung betrugen ca. 
70.000 Euro. Eine betriebliche Biomasseanlage wird mit bis 
zu 44 % der Investitionskosten durch den Bund und das Land 
OÖ gefördert. 

Um den Energieverbrauch nachvollziehen zu können, wird eine 
Energiebuchhaltung als Excel-Datei geführt. Durch Vergleiche, 
Bewertungen und Nachjustierungen durch den Haustechniker 
wird versucht, den Energieverbrauch nachhaltig zu senken.

Zusammenfassung

Seit der Inbetriebnahme gab es noch keine Störungen oder 
größeren Ausfälle, so Ingo Kittl, der Haustechnik-Verantwort-
liche. Das Revital Aspach würde jederzeit wieder in eine Pel-
letsheizanlage investieren.

Pelletsheizanlage
für das Gesundheitshotel Aspach

Installierte Leistung 500 kW

Brennstoff Pellets

Beheizte Fläche rund 3.000 m2

Contracting nein

Investitionskosten gesamt 70.000 Euro exkl. MWSt

Anlagenschema



Überblick

Die Ariola Werkstatt in Peilstein, Bezirk Rohrbach, besteht 
seit 2003. Im Neubau wurde eine 60 kW Pellets-(2-Kessel-) 
Anlage installiert, die über die innovative Finanzierungsform 
Anlagen-Contracting finanziert wird. Träger des sozialen Ar-
beitsprojekts ist die ARCUS Sozialnetzwerk GmbH mit Sitz in 
Sarleinsbach. Die Geschäftsführung liegt bei Franz Stadlbau-
er: „Wir arbeiten von der Ausrichtung grundsätzlich nachhal-
tig und setzen diese Philosophie im täglichen Betrieb um“.  
Diese Grundhaltung ist auch eine wichtige Motivation für den 
Einsatz einer Pelletsheizung. 

Hintergrund

Die Sozialwerkstatt bietet „Hilfe durch die Beschäftigung“ für 
ca. 30 Menschen mit geistiger und körperlicher Behinderung 
mit Wohnort im Bezirk Rohrbach. Die Menschen sind mit der 
Abwicklung von Aufträgen von Firmen und Privaten beschäf-
tigt, wie z.B. einfache Steckarbeiten, Sortieren, Konfektionie-
ren von Verpackung, sowie Herstellung von handwerklich-kre-
ativen Produkten wie Teppiche, Kerzen oder Billets.

Das Projekt wurde bereits als Biomasse-Contracting ausge-
schrieben, die Möglichkeit der Erdwärmenutzung wurde auf-
grund des hohen Stromverbrauchs abgelehnt.

Technische Aspekte

Das Gebäude der Ariola Werkstatt wurde 2003 errichtet. 
Die Heizlast beträgt 55 kW, der jährliche Nutzenergiebedarf 
83.000 kWh – 1000 m2 Fläche wird mit einer Pellets-Tandem-
Anlage mit 2 x je 30 kW beheizt. „Die Anlage wurde in hy-
draulischer und anlagentechnischer Form auf die Pelletshei-
zung abgestimmt, um einen wirtschaftlichen Betrieb zu ge-
währleisten“, so Ing. Peter Freunschlag vom gleichnamigen 
Planungsbüro. Laut Ing. Herbert Ortner, Geschäftsführer der 
Firma Ökofen in Lembach im Mühlkreis, liegen die Vorteile ei-
ner 2-Kesselanlage bei einem besseren Jahresnutzungsgrad 
aufgrund der besseren Teillast (es gibt nur ca. 10 Tage im 
Jahr, an denen die volle Nennlast benötigt wird), bei weniger 
Verschleiß und höherer Ausfallsicherheit.

Kesselhersteller Ökofen ist Contractor dieses Projektes, Öko-
fen finanziert und betreibt auch die gesamte Pelletskesselan-
lage. „Niemand von der Sozialwerkstatt greift den Kessel an“, 
so Herr Stadlbauer. Auch die Brennstoffanlieferung wird vom 
Contractor organisiert. Der Lagerraum ist 36 m2 groß, der 
Heizraum 17 m2. 2005 wurden ca. 20 t Pellets verbraucht, 
das entspricht dem gesamten Lagervolumen bzw. einer Ein-
sparung von gut 9.000 bis 10.000 l Öl. 

Wirtschaftlichkeit

Das Projekt wurde über Anlagen-Contracting finanziert. Nach 
Ablauf des Contracting-Vertrages mit 15 Jahren Laufzeit geht 
die Kesselanlage in das Eigentum der Ariola Werkstatt über. 
Der Contractor übernimmt die komplette Betreuung, Wartung 
und Garantie der Kesselanlage für die Dauer des Vertrages. 
Der Wärmepreis, der an den Energiepreisindex gebunden ist, 
beläuft sich auf 0,045 Euro pro kWh.

In einem Kostenvergleich von Öl mit Pellets wurde festge-
stellt, dass mit dem Brennstoff Pellets zwischen 3.500 und 
4.500 Euro pro Jahr eingespart werden können. 

Zusammenfassung

Die Erfahrungen im Betrieb sind sehr positiv. Herr Stadlbau-
er meint dazu: „Da der Betreiber der Anlage der Contractor 
ist, braucht man sich um nichts kümmern, alles läuft automa-
tisch. In den Betreuungseinrichtungen sind bedienungsfreund-
liche Anlagen sehr wichtig, mit Pellets läuft das System ein-
wandfrei und ohne großen Aufwand.“

Wo es die Möglichkeit gibt, den Energieträger selbst zu be-
stimmen, wird die Nutzung von Biomasse auch in anderen 
Einrichtungen des Sozialnetzwerks umgesetzt. So steigt die 
Arcus Oase Werkstatt in Haslach im Bezirk Rohrbach noch in 
der Heizsaison 2005/2006 von Gas auf Pellets um.

Mit Pellets-Contracting zur Nachhaltigkeit –
Ariola Sozialwerkstatt in Peilstein

Installierte Leistung 2 x 30 kW

Brennstoff Pellets

Beheizte Fläche 1.000 m2

Contracting ja

Wärmepreis 0,045 Euro / kWh
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